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Die Kriegspost des deutschen Kiautschou-Gebietes

Tsingtau, Juli - November 1914
Von Josef Schlimgen, Bonn-Beuel

Die Kriegspost von und nach Tsingtau, dem Hauptort des deutschen Pachtgebietes in
China, während des Ersten Weltkrieges ist in der philatellstlschen Literatur bisher sehr
stiefmütterlich behandelt worden, Albert Friedemann erwähnte in seinem Handbuch
(2. Auflage von 1921) lediglich, daß die Tagesstempel von Tsingtau bis zum 7. 11. 1914
benutzt worden seien, Feldpost kannte er nicht. In .der neuen Auflage des ; Friedemann-
Handbuches" von Dr. H. Wittmann ist die Kriegspost ebenfalls nicht erschöpfend be-
handelt, und die "Berichte für Kolonialbriefmarkensammler" sowie andere Fachzeit-
schriften haben dieses Thema nur selten berührt.
Letzte Klarheiten brachten auch nicht die Archive des Bundespcstministertums in Bonn
und Frankfurt sowie die VOllständig erhaltene Korrespondenz eines Militärarztes, der
1914 die Blockade und Belagerung vom ersten bis zum letzten Tag mitmachte. Es konnte
jedoch eine endgültige und klare Einteilung der verschiedenen Phasen der Postbeförde-
rungsmöglichkeiten festgelegt werden, wozu auch Archive Bonner Ministerien heran-
gezogen wurden:

Russische Zensurvermerke . . . . .
Kriegspost aus dem gesamten Schutzgebiet
Feldpost, teils mit Briefstempeln
Blockadepost . .....
Belagerungspost . . . . . .
Einführung der totalen Zensur
ungestempelte Post . . . . .

.ab ca.
ab
ab ca.
ab
ab ca.
am
ab ca.

17. 7. 1914
1. 8. 1914
4. 8. 1914

27. 8. 1914
14. 9. 1914
20. 9. 1914
29. 9. 1914

Russische Zensur ab ca. 17. 7., sowie deutsche Zensur vor der 20. 9. nur sporadisch.
Nachdem 20. 9. unzensierte Post nur ausnahmsweise. Postalischunbehandelte Post
(ohne Tagesstempel) ab ca. 29. 9. nur an Empfänger außerhalb des Schutzgebietes.

Leider ist es nicht gelungen, alle postalischen Anordnungen des Leiters der deutschen
Post, Postdirektor Philipp, die in Tsingtau zuerst in der lokalen Zeitunq. später durch
Aushang und Truppenbefehle bekanntgegeben worden sind, festzustellen. Die oben an-
gegebenen Daten 'konnten jedoch auch anhand der privaten Mitteilungen aus den we-
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Nachnahme von Königsberg (Stempel vom 20. 6. 1914) nach Tsingtau. Dort am 24. 7. 1914 angekom-
men jedoch nicht eingelöst und zurückgeschickt. Wegen Ausbruch des Krieges kam die Nachnahme
nach Schanghai, erst 1920 erreichte sie wieder den Ausgangsort.
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nigen erhaltenen Briefen und Karten gefunden werden; sie sind außerdem in verschie-
denen Zeitungsartikeln angegeben, die nach ausführlichen Schilderungen gefan-
gener Tsingtau-Kämpfer kurz nach der Übergabe in Deutschland erschienen. Auch die
in japanischen Gefangenenlagern gedruckten Bücher gaben letzte und klare Erkenntnisse.
Die außerordentliche Seltenheit von Kriegspost .aus Tsingtau erklärt sich daher, daß
sämtliche Feldpost beschlagnahmt wurde die auf dem Transport von China nach Europa
Engländern und Franzosen in die Hände fiel. Nur wenig ist in Deutschland angekom-
men.

Die Kriegspost des Schutzgebietes Kiautschou
Post aus Tsingtau

Von Tsingtau aus, dem Hauptort des deut-
schen Pachtgebietes in China, lief bis Zum
Ausbruch des Ersten Weltkrieges die Post
auf dem Landweg über Sibirien nach Eu-
ropa. So blieb es bis Ende Juli 1914; als
jedoch der Krieg ausbrach schlossen die
Russen diesen Weg.
Die noch auf dem Landweg unterwegs be-
findlichen Postsachen wurden von den
Russen .anqehalten und nach China zu-
rückgeschickt. Ein geringer Teil wurde

•. n·... _... ,~

Russischer Stempel der zivilen Zerisur

zensiert. Als ZensursteIlen traten zivile
und militärische auf. Der abgebildete Zen-
sunstempel, immer rot abgeschlagen, ist
der der zivilen Zensur: D. Z. = Depart-
ment-Zensur. Der Zensurstempel der mili-
tärischen Zensur, ebenfalls ,in Rot, war
dreizeilig ohne Rand. Zusätzlich wurde die
Unterschrift dazupestempelt. - Von der

Zurücksen-dung wurden alle Postsachen
betroffen, die seit ca. 17. - 30. Juli 1914
in China abgeschickt wurden. Einige der
zu dieser Zeit aufgegebenen Stücke er-
reichten unzensiert die Empfänger.
Schon kurze Zeit nach Alusbruch des Krie-
ges kam vom Leiter des deutschen Post-
amtes in Tsingtau. Postdirektor Philipp,
die Bekanntmachung, daß alle Briefe und
Karten nur noch auf Gefahr des Absenders
angenommen würden. Ab sofort wurden
die Briefschlüsse von Tsingtau aus wie-
der über das deutsche Postamt in
Schanghai geleitet.
Nachdem klar war, daß Japan Gegner des
Deutschen Reiches war, wurden die er-
sten Vorbereitungen angeondnet, even-
tuell einige der bestehenden Postagen-
turen innerhalb des Schutzpebietes und
auch die in Taputur und Weihsien, die
von chinesischen Posthilfskräften .gele:tet
wurden, zu schließen. Diese Agenturen
hatten an Markenbeständen nur die klei-
nen Werte sowie Postkarten. Wertbriefe
und Pakete, auch Postanweisungen, konn-
ten - auch in Tsingtau selber - nur noch
an Adressaten innerhalb Chinas angenom-
men wer-den. Nicht mehr zustellbare Sen-
dungen wurden an die Absender zurück-
gegeben, wobei bei Postanweisungen so-
gar das Porto verqütet wunde. Die Anord-
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Aufrufe und Bekanntmachungen am Schwarzen Brett in Tsingtau nach Ausbruch des Krieges.

nung zur endgültigen Schl'ießung der
Postagenturen - außer der in Tsingtau
(Hauptpost) - muß etwa Mitte September
erfolgt sein. Folgende Termine der scnuc-
ßung werden vermutet:

Tsingtau- Tapautau
Tsingtau-G roßer Hafen =
Sytanq
Taitungtschen
Tsangkou
Mecklenburghaus
Schatsykou
Taputur
Litsun
Weihsien (China)

Mitte
Mitte
Mitte
Mitte
Mitte
19.

Mitte
Mitte
20.
6.

Sept 1914
Sept 1914
Sept 1914
Sept 1914
Sept 1914
Sept 1914
Sept. 1914
Sept. 1914
Sept. 1914
Sept 1914

Einige der chinesischen Hilfsbeamten der
geschlossenen Agentunen wurden zur
Hauptpost nach Tsingtau beondert. Sie
brachten die Ausrüstungsgegenstände -
Stempel und Marken usw. - zurück und
rechneten ab. Später wurden sie beim
Herausschmuggeln von Post aus dem
blockierten Tsingtau eingesetzt, als der
Ring um die Stadt immer enger wurde.

Die ersten Schwierigkeiten beim Her-
ausbringen und Weiterbefördern von
Post traten ca. um den 12, September
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auf als die japanischen Landungstruppen
bis Pingtu und in der Neutralen Zone
auf die scharrtunqbahn vorrückten und
damit die Blockade des Schutzgebietes
auch von der Landseite her zu schlie-
ßen begannen. Von See her war Tsing-
tau bereits durch japanische und bri-
tische Flotteneinheiten seit Ablauf des
Ultimatums (24. 8. 1914) vollständig ab-
gesperrt. -

Schon vorher, als die Schantungbahn noch
verkehren konnte, waren europäische
Postbeamte auf der Bahnstrecke einge-
setzt, die für die Weiterleitung der Post-
schlüsse zu sorgen hatten. Die Bahnpost
hatte am 22. August 1914 den offiziellen
Postbetrieb eingestellt, die ovalen Post-
stempel waren an diesem Tag zum letz-
ten Male benutzt worden. Der letzte Zug,
der das Schutzgebiet verlassen konnte,
fuhr am 30. 8. 1914. Danach wurden einige
Brücken an der Grenze zur 50-km-Zone
gesprengt, andere durch Hochwasser be-
schädigt. Einige größere Privatürmen lie-
ßen wichtige Poststücke daraufhin durch
Chinesen bis Weihsien oder zur deut-
schen Post nach Tslnanfu bringen. Da die
Arbeit der Post in Tsingtau durch die Ein-
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Nach der Zerstörung der großen Eisenbahnbrücke
bei Wheisien wurden von einigen Firmen in
Tsingtau wichtige Briefe, besonders Einschrei-
ben, durch Boten bis Wheisien gebracht, erst
dort bestand beim deutschen Pestamt die Mög-
lichkeit der Weiterbeförderung.

--- --~~-1

stellung des Bahnbetriebs vorerst nur we-
nig beeinträchtigt wurde, verlief alles -
wenn man die durch die starken Über-
schwemmungen verursachten Störungen
nicht einrechnet - einigermaßen normal.
11. 9. 1914:
Der Leiter der deutschen Post im Schutz-
gebiet gab an diesem Tage bekannt "daß
in den nächsten Tagen" damit zu rechnen
sei, daß Briefe und Karten nach Orten
außerhalb des Schutzgebietes nicht mehr
angenommen werden könnten, weil das
japanische Ultimatum die Übergabe der
Stadt und des Hinterlandes bis zum 15.
des Monats verlange.
13. 9. 1914:
VermutJ.ich an diesem Tage wurde die An-
kündigung vom 11. 9. veröffentlicht und
die Einstellung der Annahme von Post
nach Adressen außerhalb Kiautschous be-
kanntgegeben. Später wurde diese totale
Annahmesperre von Briefen und Karten
nach außerhalb aber noch mehrere Male
durchbrochen und durch Tagesbefehl und

Aushang bekanntgegeben, wann für be-
stimmte Betörderunqsrnöqllchkelten noch
einmal Post angenommen würde. (Letzte
nachgewiesene gehei me Betörderunq
durch chinesieche Vertrauensleute über
unbekannt ,gebliebene Schle'chwege in der
Nacht vom 30. bis zum 31. Oktober.)
14. 9. 1914:
Mit der völliqen Einkreisung des Schutz-
gebietes von allen Seiten her begann mit
diesem Tage die Belagerung. - Am Tage
vorher waren die Japaner von Wang-
kotschuanq her vorstoßend bis Tsimo ge-
kommen und hatten den Ort besetzt. Am
14. 9. erreichten sie die Schantungbahn
bei Lantsun, Vorhuten waren schon bei
Kiautschou-Stadt und bis zur Küste der
Bucht bei Taputur festgestellt worden.
SämtJoiche Briefe und Karten mit Tages-
stempel von Teinqtau .ab 14. 9. 1914 rech-
nen schon zur "Belagerungspost" . Am
16. 9. 1914:
war noch einmal die zuletzt nur noch un-
regelmäßig verkehrende Gouvernements-
pinasse ab Tsanqkou in Richtung Taputur
gefahren und hatte auch Post befördert.
(Die Pinassenverbindung war nach Einstel-
lung des Bahnbetriebes am 31. 8. einge-
richtet worden). Am
17. 9. 1914:
gab die Post Jn Tsingtau bekannt,daß bis
morgens 10 Uhr wieder Briefe und Kar-
ten für Empfänger außerhalb des Ein-
schließungsringes angenommen werden
könnte. Wie die Post, die am 17. 9. und
später noch befördert wurde, aus Tsingtau
hinausgekommen ist, wurde nicht bekannt.
Mit dem
20. 9. 1914:
trat eine Verfügung des Gouverneurs des
Schutzgebietes, Kapitän v. Meyer-Waldeck,
in Kratt, wonach alle Briefe und Karten
der Zennsur unterlagen. Schon vorher wa-
ren sporadisch Zensurvermerke auf Post-
stücken (auch Feldpost) .anqebracht wor-
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Litsun, 20. September 1914 (letzter Tag)
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den. Jedoch finden sich aus der Zeit nach
der Einführung 'der totalen Zensur noch
vereinzelte Stücke, die nicht geprüft wor-
den waren. Zur Zensur berechtigt waren
alle Offiziere. Neben dlie Unterschrift des
Zensors war das Dienstsiegel zu setzen,
faills eines vorhanden war. Am

26.9.1914
wurde dlie Annahme von Post an Empfän-
ger außerhalb des Belaqerunqsrinqes amt-
lich eingestellt. Nur die Zustellunq 'inner-
halb Tsinqtaus soll noch eine Zeitlang
weiter bestanden haben. Das letzte bisher
bekanntqewordene Datum im Stempel von
Tsingt.au lst der 28. 9. 1914. Danach fiel
zwar trotzdem noch ,einige Post nach drau-
ßen an, sie wurde aber beim Postamt
nicht mehr gestempelt sondern Ist ohne
postalische Vermerke 'auf unbekannten
Wegen bis nach Tsinanfu oder Schanghai
zu den dortiqen deutschen Postämtern ge-
langt.

Das Herausbringen sämtlicher Post - le-
diglich frankierte oder Feldpostbriefe und
-karten, kleine Pakete oder Geldsendun-
gen - aus Tsingtau durch die japanischen
Blockadelinien wurde in der ersten Zeit
nach der Einstellung 'des Pinassenverkehrs
über dle Kiautschoubucht durch die Auf-
goabe von Gelände vor Tsingtau vorgenom-
men. Chinesen, die im 'Auftrage des Gou-
verneurs 'und der deutschen Post einge·
setzt waren, blieben samt der ihnen über-
gebenen Briefe und Karten in kleineren
Orten, die den Japanern bei 'ihrem Vor-
dringen überlassen werden mußten. Unter
dem Kommando des deutschen Polizei-
chefs Welzel und seines Wachtmeisters
wurde außerdem ein 'deutsch-chinesischer
Kundschafterdienst örganisiert, der das
Hinüber-und Herüberwechseln durch die
japanischen Linien fast täglich mit großem
Geschick meisterte. Dabei wurden verein-
zelte Briefe und Dienstpost aus Tsingtau
herausgeschmugqelt, wobei die aben-
teuerllchsten Methoden verwendet wurden.
Die bekannteste wurde das Verstecken ,in
den Hohlräumen von Bambusrohren.

Im amtlichen Werk "IDer Krieg zur See
1914-1918 - Die Kämpfe der Kaiserlichen
Marine in den Deutschen Kolonien", Her-
ausgegeben vom Marine-Archiv, Berlin
1935 / Verlag E. S. Mittler 'und Sohn, wind
im Abschnitt "Tsingtau" angegeben, daß
Hunderte von Chinesen Tsingtau nach
Ausbruch -des Krieges ab August 1914 ver-
ließen, viele auch noch während der
Blockade und der Belagerung.
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Trotz der Einstellung der offiziellen An-
nahme von Post nach Orten außerhalb
des japanischen Einschließungsringes
kommen nach dem 26.9.1914 vereinzelt
noch Briefe und Karten vor - auch fran-
kierte - die noch in mehreren Sendun-
gen durch die "Kundschafter" aus Tsing-
tau (über den Lauschan oder die Insel
Huangtau) herausgeschmuggelt wurden.
Auf Anordnung des Gouverneurs ver-
ließ noch ein letzter zuverlässiger "Post-
Chinese" am 30. 10. 1914 nachts Tsing-
tau. Er benötigte zur Bewältigung des
Weges bis zum deutschen Postamt in
Tsinanfu volle 17 Tage. Dort wurden
die Briefe und Karten mit dem Tages-
stempel von Tsinanfu (Deutsche Post)
mit Datum vom 16. 11. 1914 auf den nor-
malen Postweg gebracht. Die Herkunft
aus Tsingtau läßt sich bei diesen Stük-
ken am Datum des Zensuroffiziers er-
kennen.

Der große Zensurstempel war in Tsingtau
spätestens seit dem 8. 9. 1914 (bisher
ältestes bekanntes Datum) in Benutzung.
Es war ein Gummistempel, der durch Wit-
terungseinflüsse schließjich nahezu unle-
serlich wurde. Es wurde nicht .alle aus-
gehende Zlivilpost zensiert, auch nach dem
20.9.1914 nicht.

Herrn

J. x: 0 x
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Der große Zensurstempel des Gouvernements,
der sowohl auf ausgehender wie ankommender
Kriegspost vorkommen kann.

Innerhalb der Stadt Tsinqtau 'und des
kleinen noch verbliebenen Vorgeländes,
wo die deutsche Besatzung schwere Ver-
teidigungskämpfe zu bestehen hatte, war
in den letzten Wochen kaum noch die
Geleqenheit, Briefe oder Karten zu schrei-
ben. Alle Marken des Schutzgebietes von
Kiautschou auf Ganz- oder Briefstücken
(auch Ganzsachen), die mit Tsinqtau-
stempeln mit Datum vom 6. 11. 1914 ent-
wertet sind, sind Getäljiqkeitsabstempe-
lunqen, die nicht den Bestimmungen ent-



sprechen. Es finden steh alle Wertstufen
von 1 Cent bis 2'h Dollar mit Idiesem "Er-
innerungsdatum" .
Am 6. November, nachdem diese 'letzten
Abstempelungen vorgenommen worden
waren, wurden 'alle Restbestände .an Brief-

Datum: 6. 11. 1914

marken und Postkarten verbrannt und die
Tagesstempel und Dienstsiegel ins Meer
geworfen.

In der Nacht vom 30. zum 31. Oktober
war zum letztenmal Post aus Tsingtau
herausgebracht worden, aber noch im-
mer blieben unbestellte Briefe und Kar-

ten zurück, bis zur Übergabe des
Schutzgebietes kamen sogar noch neue
hinzu. Von diesen Stücken sind den Ja-
panern einige in die Hände gefallen, ein
anderer Teil (frankierte Briefe und Kar-
ten sowie einige Feldpost) wurde von
den deutschen Postbeamten sicherge-
stellt und vor den -Japanern versteckt
gehalten.

Als am 10. 12. 1914 die letzten deutschen
Postbeamten, die nicht aktiv in die
Kämpfe als Soldaten verwickelt waren,
Tsingtau verlassen konnten, nahmen sie
- ohne daß die Japaner es merkten-
Post mit, die bis zum 7. 11. 1914 ange-
fallen war. Am 17. 12. 1914 wurden
diese Briefe und Karten beim deutschen
Postamt in Schanghai abgeliefert und
dort am 18. und 19. 12. 1914 mit An-
kunftsstempeln versehen, die aufgekleb-
ten Kiautschou-Marken mit Schanghai-
Stempeln entwertet. Nach anderen als
Schanghai adressierten Orten vorliegen-
de Post wurde am 21. 12. 1914 (eben-
falls mit Schanghai-Stempeln versehen)
weitergeleitet. Bei diesen Sachen ist die
Herkunft aus Tsingtau nur am schrift-
lichen Absender, an der Zensur aus der
Zeit vor dem 7. 11. 1914 oder an der
Kiautschou-Frankatur zu erkennen.

etas, Plarnbeck & CO., 'I'slngtgu .. 1
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Tsingtau, Stempeldatum vom 4. 11. 1914
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Zensierter und frankierter Brief aus Tsingtau, der mit den deutschen Posbeamten, die im Dezember
1914 von den Japanern nach Schanghai abgeschoben wurden, zum deutschen Postamt Schanghai ge-
langte. Kiautschou-Marke arn 19. 12. 1914 in Schanghai gestempelt. Erst arn 21. 12. wurde diese Post
weitergeleitet.

CARTE

Postkarte vom 9. 11. 1914, noch mit einer deutschen Marke frankiert. Die japanische Post erkannte diese
Frankatur nicht an, die daraufhin durch eine Marke der japanischen Post ergänzt wurde. Beide Marken
mit japanischem Stempel arn 1. 12. 1914 in Tsingtau entwertet.

864



Von der Post, die bei der Übergabe ·des
Schutzgebietes den Japanern in die
Hände gefallen ist, 'ist noch kein Beleg
bekannt. Eine arn 9. 11. 1914 geschriebene
Karte nach Deutschland wurde zwar noch
mit einer deutschen 2-Cents-Marke fran-
kiert, hat aber als weitere Frankatur eine
4-Sen-Marke der japanischen Post in
China. Beide Marken wunden arn 1. 12.
1914 mit einem Japanischen Stempel in
Tsingtau entwertet, ein Durchgangsstem-
pel von Kobe/Japan vom 12. 12. 1914
zeigt ·denLeitweg der Karte, vermutlich
über die USA.
Nach der Besetzung Tsinqtaus blieben die
deutschen Postbeamten bis zum 10. 11
1914 auf ihren Arbeitsstellen. An diesem
Tage erschien eine japanische Feldpost-
kommission zur Übernahme des Post-
amtes. Auch das städtische Telefonnetz
sowie die Endstelle des Bahnt.elegraphen
der Schantungbahn (sowohl Bahnverkehr
als auch Telegraphenverkehr blieben noch
längere Zeit unterbrochen) wunde durch
die Japaner übernommen.
Am 17. 11. 1914 ·eröffneten die .Japaner im
Gebäude der bisherigen deutschen Post
eine Japanische Feldpoststelle. später

Herrn

Heinrioh 'rhie8

4-Cents-Ganzsache mit Stempel vom 2. 11. 1914

Her-rn Albert Friedemann

Ifartel-Strasse Ng 23.

Leipzig

Ganzsache der japanischen Post in China, ge-
schrieben am 20. 4. 1915 in Tsingtau, gestem-
pelt beim deutschen Postamt in Schanghai am
11. 6. 1915.
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Telegramm aus Pengpu an das deutsche Ge-
neralkonsulat in Schanghai. Der Absender, ein
Militärarzt, teilt mit, daß er aus Tsingtau ent-
lassen wurde und am 1. 12. 1914 in Schanghai an-
kommt.

wurde daraus ein Postamt der japanischen
Post in China, wie viele schon in anderen
Orten bestanden. Die zurückgebliebenen
deutschen Zivilisten konnten die japani-
sche Post ab 24. 11. 1914 mit benutzen,
hatten aber ihre gesamten Briefe und
Postkarten zu frankderen, und zwar mit
japanischen Marken. Lediglich die Post
an die Kriegsgefangenen in Japan sowie
an die internierte Besatzung .des Torpedo-
bootes ,,8 90" (im Lager Nanking) war
portofrei.

Schon in Deutschland bestellter Stempel, der
jedoch vor Knegsausbruch nicht mehr bis China
gelangte.
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Portofrei war auch die Post jener Deut-
schen (Männer und Frauen). die durch die
Japaner nach der Übergabe des Schutz-
gebietes (noch 1915) kurzzeitig in den
Gefangenen-Baracken in Taitungtschen
festgehalten, bald aber entweder freige-
lassen oder nach Japan transportiert wur-
den. Auch die Post der 76 verwundet den
Eng,ländern übergebenen Deutschen war

portofrei (Mitte Februar 1915 nach Honq-
kong verlegt).
Wie und wann die Stempel ·der schon
Mitte September geschlossenen Post-
ämter des Schutzgebietes nach Deutsch-
land gekommen sind, ist nicht bekannt.
Viele der Stempel sind noch heute im
Postmuseum in Berlin, die den Zweiten
Weltkrieg "überlebt" haben.

Kriegspost nach Kiautschou
(ohne Feldpost)

Mit Ausbruch des Krieges war auch der
Postweg von Europa nach China, der
übldcherweise über Rußland (Sibirien)
führte, sofort geschlossen. Auch der See-
weg durch das Rote Meer war nicht be-
nutzbar weil die Gefahr bestand, daß eng-
lische und .tranzöstsche Kriegsschiffe die
deutschen Postsäcke beschaaqnahrnen
könnten.

Es blieb nur noch der Weg über Skan-
dinavien oder die Niederlande, die USA
und andere neutrale Staaten, Post nach
den deutschen Postanstalten in China
und Kiautschou zu befördern.

Kriegspost von Deutschland nach Tsingtau, mit
entsprechenden Stempeln versehen und an die
Absender zurückgegeben.
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Die letzten Briefe und Karten, die Tsing-
tau noch über den Landweq über Rußland
erreichten, bekamen den Ankunttsstempai
von Tsingtau vom 3. August 1914. Nach
dieser Zeit ist keine Post aus Deutsch-
land mehr bis Tsingtau durchqekornmen,
nur der Postverkehr aus 'dem Innern
Chinas, sogar noch aus Japan, lief unge-
stört nach Tsingtau.

Die Reichspostbehörden in Berlin sahen
nach Ausbruch des Krieges vorerst noch
keinen Grund, irgendwelche arntllchen
Maßnahmen anzuordnen, die die Einstel-
lung des Briefverkehrs nach Kiautschou
bedeutet hätten. Im Amtsblatt Nr. 56 vom
6. August 1914 wunde bekanntgemacht:

"Bis auf weiteres sind mangels Beför-
derungsgelegenheiten von der Annahma
bel den deutschen Postanstalten aus-
geschlossen:
Postsendungen jeder Art
nach ... allen deutschen Schutzgebiete 1

ausgenommen Kiautschou und Samoa ...
Wertbriefe und Kästchen mit Wertan-
g~be
nach Kiautschou, Samoa und den deut-
schen Postanstalten im Ausland (Türkei,
Marokko und China) ... "

Im Amtsblatt Nr. 98 vom 19. Oktober 1914
wunde diese Anondnung in fast gleichlau-
tendem Text wiederholt.

So bestand wenigstens theoretisch noch
die Mögl<ichkeit, Briefe und Karten nach
Tsingtau abzuschicken. Normalerwelse je-
doch lief die Post über den Seeweg bis
China (Tsingtau) ca. 42 Taqe. Falls am
1. Kriegstag, dem 1. Aupust 1914, Post
von Deutschland nach Tsingtau als Haupt-
postarnt des Schutzqebietes von Kiau-
tschou auf den Weg gebracht worden
wäre, wäre sie frühestens gegen den



10. September in Schanqhai und etwa
zwei bis drei Tage später in Tsinanfu ge-
wesen, von wo aus Bahnverbindung nach
Tsingtau bestand.
Zu dieser Zeit war das Schutzgebiet schon
von Seeseite und auch von Land herblok-
kiert. Die letzte Zugverbindung von Tsi-
nantu aus nachdem Schutzgebiet war am
13. September 1914. Nach diesem Tag ist
offiziell nichts mehr nach Tsingtau hin-
eingekommen, weder Post noch andere
Güter.

Alle für Tsingtau bestimmte Post sam-
melte sich nach dem 13. September
1914 in Tsinanfu und Schanghai und
blieb dort bis nach der Übergabe
des Schutzgebietes liegen. Erst nach
dem 24. November 1914 wurde an die
Zurückgebliebenen in Tsingtau wieder
Post abgefertigt.

Nach dem Verlust Kiautschous wurde bei
den deutschen Postämtern in China, auch
bei den dlplornatischen Vertretungen, eine
Liste aller ,in Japan in Gefangenschaft be-
findlichen Soldaten ausgelegt. So konnte
man feststellen, wohin noch .ankommende
Post nachzuschicken war.
Obwohl die Postverbindung von Deutsch-
land nach Kiautschou .amtllch nicht unter-

Kriegsbrief von Neustrelitz nach Tsingtau. Nach
der Obergabe des Schutzgebietes in China ein-
getroffen. Ankunftsstempel der deutschen Post
in Schanghai vom 7. 12. 1914.

Karte aus Deutschland vom 20. 2. 1915 nach
Schanghai. Ohne Einschaltung der deutschen
Post zugestellt.

brochen war, sah .die Praxis anders aus.
Bis Ende August finden sich Briefe und
Karten, die nach Tsingtau adresslert sind,
mit Hinweisstempeln

"Wegen Kriegszustandes zurück"

oder

"Zurück! Keine Beförderungsgelegen-
heit"

und anderen, die an die Absender zurück-
gegeben wunden. Die postamtlichen An-
ordnunqen wunden nicht genau befolgt.
Erst ab September 1914 kommen Briefe
und Karten vor, die über das

"Auslandspostamt Frankfurt am Main"

zu leiten waren und diebis China ge'hang-
ten, jedoch Tsingtau vor der ütergabe
an die Japaner nicht mehr erreichten. Auf
den Briefen dieser ersten Post finden sich
Ankunftsstempel des deutschen Postam-
tes Schanghai 'Vom 7. Dezember 1914,
also genau einen Monat nach «lern Ver-
lust des Schutzqebietes von K,iautschou.
Als in Deutschland bekannt wurde, daß
die ostasiatische Besltzunq verloren war,
wunde im Amtsblatt Nr. 190 vom 12. 11.
1914 bekanntgemacht:

"Verfügung Berlin, 9. 11. 1914
Postsendungen jeder Art nach dem Ge-
biet von Kiautschou sind bis a:.:f wei-
teres von der Annahme bei den deut-
schen Postanstalten ausgeschlossen."

Diese Vertüqunq kann nicht lange bestan-
den haben, denn schon vom 20, Dezember
1914 liegt wieder Post vor, .die China am
12. März 1915 erreichte 'und vom gleichen
Datum Ankunftsstempel der deutschen
Post in Schanghai trägt.
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Telegramm aus Tsinanfu nach Tsingtau vom 21. 8. 1914: Meldung über die glückliche Ankunft der
evakuierten Frauen und Kinder, die das Schutzgebiet verließen.
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Kriegskarte aus Japan nach Tsingtau mit Durchgangsstempeln Kobe und
Schanghai (britisches Postamt). Nach Eintreffen im Schutzgebiet gouverne-
mentsseitig zensiert.
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Feldpost 1914 aus Tsingtau
Kriegs-, Blockade- und Belagerungszeit

Mit Ausbruch des Krieges zwischen
Deutschland 'und Rußland im August 1914
wurde in .der Heimat die Feldpostfreiheit
für Briefe und Karten aller Soldaten ein-
geführt. Die entsprechende Bekannt-
rnachunq des Staatssekretärs ·des Reichs-
postarntes vom 1. 8. 1914 belZüg,:ich der
Feldpost galt auch ·in den deutschen
Schutzgebieten. Sie hatte folgenden
Wortlaut:

"Feldpost-Erlaß Nr. 1
Inkrafttreten der Feldpost I Portofreiheit
und Portoermäßigung für Feldpostsen-
dungen.
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Die in § 25 der Feldpostdienstordnung
bezeichnete Portofreiheit und Portoer-
mäßigung für Angehörig~ des Heeres
ist in Kraft getreten.

Die diesbezüglichen Bestimmungen sind
in gleicher Weise auch auf die PDSt·
sendungen der Angehörigen der mo-
bilen Marine in Anwendung zu bringen."

In den ersten Wochen des Krieges wur-
den alle ,in Ostasien leben.den wehrpflich-
tigen Deutschen nach Tsinqtau einberu-
fen. Auch die Besatzungen der Flußkano-
nenboote "Otter", "Vaterl,and" und "Ts·ing-



tau" kamen, zum Teil nach großen Schwie-
rigkeiten, nach Tsinqtau. Die deutsche
Gesandtschaftsschutzwache (eine Kompa-
nie in Peking, eine zweite in Tientsin)
wurde bis auf ein kleineres Kontingent,
das in Pekinq zurückblieb, nach Tsingtau
verlegt. Zu guter Letzt 'ist noch ,die Be-
satzunq des österreichischen Stationars
in Ostasien, SM Kreuzer "Kaiserin Elisa-
beth" nach Tsin:gtau zurückqekehrt, die arn
26. August 1914 aus Wien den Befehl be-
kommen hatte, an der Seite der 'Deut-
schen rnitzukämpten und den ,aufgelegten
Kreuzer wieder in Dienst zu stellen. Die
Besatzung war schon in Tientsin ange-
kommen, wo sie zur österreichlschen Ge-
sandtschaftsschutzwache 'kommandiert
war,da der Heimweg nach Europa ge-
sperrt schien, und kehrte dann nach Tsing-
tau zurück.
Obwohl die militärische Be;;atzung Ts.nq-
taus, einschließlich der Besatzungen der
Kriegsschiffe und der nach Tsingtau ein-
gezogenen wehrpflichtigen Deutschen
aus China und andern Ländern Ost-
asiens, ungefähr 5000 Mann betrug, ist
Feldpost außerordentlich selten. Wie
aus den Mitleilungen- der Soldaten auf
erhaltenen Feldpostkarten (auch aus
Brieftexten) zu erkennen ist, muß viel
Feldpost nach Deutschland unterwegs
von den damaligen Kriegsgenern be-
schlagnahmt worden sei. Dagegen ist die
Feldpost an Adressen innerhalb Chinas
immer schnell bei den Empfängern an-
gekommen.

Wie schon erwähnt, wurde die Feldpost
immer zusammen mit der Zivilpost beför-
dert. Auffallend ist, daß Feldpost bis zum
31. 10. 1914 bekannt ist (Datum der Zen-
sur in Tsinqtau, da zu dieser Zeit keine
Tagesstempel mehr benutzt wurden). Fran-
kierte Post aus Oktober und November

Feldpostkarte vom Mecklenburghaus vom 15.
8. 1914 nach Deutschland.

Offiziell verausgabter Feldpostkartenvordruck, von
dem nur sehr wenige erhalten sind. Absender
Postsekretär Schulte, der schon 1900 die Bar-
frankierungen in Tsingtau unterschrieben hatte.

wurde nicht aus Tsingtau herausgeschmug-
gelt, wenn man von dem frankierten Feld-
postbrief absieht, der weiter vorne abgebil-
det ist. Der Vermerk "Feldpost" hätte
allerdings genügt.
Eine als .Feldpost" gekennzeichnete mit
eingedruckter Marke der Deutschen Post
in China versehene Ganzsache ist auf
Seite 420 (Bericht Nr. 27) abgebildet. Auch
die aus Tsingtau von den Japanern nach
Tientsin, Peking 'und Schanqhai entlasse-
nen Sanitätssoldaten haben vereinzelt
noch 1915 portofreie Feldpost aufgegeben
(und auch ernptanqen).
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Feldpostkarte (vom 21. 9. 1914) die bis Schang-
hai 25 Tage benötigte.
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Feldpostbrief mit Tsingtau-Stempel vom 28. 9. 1914, dem letzten Datum, das auf einem das Schutzgebiet
verlassenden und gestempelten Poststück bekannt ist. Der Briefstempel beglaubigte die Portofreihei!.
Auf der Rückseite Zensurvermerk mit Langstempel der 7. Kompanie des 111. Seebataillons.

872

•



1~
i"Mt~~~

Seit dem 29. 9. 1914 wurde in Tsingtau keine Post mehr gestempelt, da die Annahme offiziell einge-
stellt war. Trotzdem noch anfallende Briefe und Karten mußten durch Chinesen aus dem belagerten
Tsingtau herausgeschmuggelt werden. Auf der Rückseite Zensurvermerk vom 24. 10. 1914. (Zeichen "üH"'
zusätzliche Gouvernementszensur.)
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Feldpostbrief, der Tsingtau in der Nacht vom 30, zum 31. Oktober 1914 mit dem letzten chinesischen
Boten verlassen konnte. Der Weg des Chinesen durch die japanischen Belagerungslinien bis Tsinanfu
mußte zu Fuß zurückgelegt werden, da die Schantungbahn von den Japanern besetzt war. Erst in
Tsinanfu kam der Feldpostbrief zum deutschen Postamt und wurde mit Tagesstempel vom 16. 11. 1914
gestempelt Ankunft in Schanghai zwei Tage später.
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Feldpostbrief aus Tsingtau mit Zensurvermerk vom 31. Oktober 1914. Diese späte Post konnte Tsingtau
erst nach der übergabe des Schutzgebietes verlassen und gelangte mit den am 10. Dezember 1914
von den Japanern abgeschobenen deutschen Postbeamten nach Schanghai zur deutschen Post. An-
Kunftsstempel vom 18. 12. 1914. Nach Europa adressierte Stücke, auch Feldpost, wurden am 21. 12. 1914
erneut gestempelt und weitergeleitet.
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Erst in 8changhai gestempelte Feldpostkarte ohne Zensur. Ankunft in Deutschland am 11. Februar 1915.

Zur "Kriegspost Tsingtau" gehört auch alle Post der ;~ternierten Besatzung des Torpedobootes ,,8 90"
aus Nanking.
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Pholomonlage: Gunlher Plüschow und sein Flugzeug nach der Landung

Die "Luftpost" des "Fliegers von Tsingtau"
Vom 6. November 1914

Schon Heinrich Mundorf vermutete 1934
(Berichte für Kolonialbriefmarkensammler
Nr. 31, Seiten 492 und 493) daß eine von
ihm abgebildete Feldpostkarte mit dem
Stempel der deutschen Post in Schang-
hai vom 21. 12. 1914 durch Gunther
Plüschow, dem "Flieger von Tsingtau",
aus dem belagerten Tsingtau herausge-
flogen sei. Nun kann hier, durch amtliche
Unterlagen unterstützt, der endgültige
Beweis erbracht werden, daß einige Post
durch Plüschow befördert worden ist,
wenn es auch nicht die ist, die in Schang-
hai beim deutschen Postamt am 21. 12.
1914 gestempelt wu rde.

Der Befehl, daß Gunther Plüschow
Tsingtau mit dem Flugzeug verlassen
sollte um dabei Geheimsachen mitzu-
nehmen, kam vom Gouverneur des
Schutzgebietes überraschend am 5.
November.

In seinem Buch schildert Plüschow, daß er
den Abend des 5. Novembers 1914 im

Offiziarskas ino nahe beim Fort ..Hu-Chin-
Huk" verbrachte, um sich von seinen
Kameraden zu verabschieden. Hier wurde
ihm Post mit der Bitte übergeben, sie
draußen, innerhalb Chinas, aufzugeben.

In der Frühe des 6. November wurde
Plüschow außerdem eine Kassette
übergeben mit wichtigen Geheimsachen
und dem ausdrücklichen Befehl, diese
Kassette auf jeden Fall der nächst zu
erreichenden deutschen diplomatischen
Vertretung zu übergeben.

In der Nacht zum 6. November hatte Plü-
schow seine Maschine zum Start fertigge-
macht, die Blechkassette wurde nach dem
Empfang unter dem Flugzeugführersitz
festgemacht. Der Start erfolgte am Morgen.
Plüschow schildert in seinem Buch "Die
Abenteuer des Fliegers von Tsingtau"
(Ullstein und Co., Berlin, 1916) mehrmals,
daß jeder Start von seinem provisorischen
Flugplatz in Tsingtau sehr schwierig war,
daß er nie einen Beobachter mitnehmen
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konnte und das er alles, was zum Flug
nicht unbedingt notwendig war, aus der
Maschine "herausgerissen" habe. So ist
die private Post, die er besorgt hat, nicht
besonders zahlreich gewesen, auch wenn
er auf Seite 71 seines Buches angibt:
" . .. ein Stoß Privatbriefe wurde mir
mitgegeben." Dann nahm der Flug zum
Ausbruch aus dem belagerten Tsingtau
seinen Anfang und der Durchbruch bis
Nanking und Schanghai folgenden Verlauf:

Start noch in der Dunkelheit unter hef-
tigem japanischem Sch rapnettteuer. Flug
über Kap Jäschke und noch einmal über
die japanisch-britische. Blockadeflotte.
8.45 Uhr morgens Landung auf einem
morastigen Reisfe!d nahe der Stadt-
mauer von Haichou in der Provinz
Kiangsu. Die Augenblicke nach der Lan-
dung beschrieb Plüschow folgender-
maßen: "Umtost 'von einer Horde Natur-
kinder saß ich quietschfidel in meinem
Führersitz auf dem Blechkasten mit den
Gehei mpapieren."

In Haieheu blieb Plüschow zuerst als Gast
bei dem Missionarsehepaar Dr. Morganc,

von der amerikanischen Mission, später
auch bei chinesischen Würdenträgern in
der Stadt. Ein in chinesischer Sprache
vom Gouverneur in Tsingtau ausgestellter
Paß ebnete ihm den weiteren Weg, den
er in Begleitung des chinesischen Gene-
rals Liu

am 7. 11. 1914 auf einer Dschunke über
Bampu in Richtung Nanking antrat. Die
Fahrt ging durch ein Gewirr von Flüs-
sen zum Kaiserkanal bis zum Yangtse-
kiang.

Am Nachmittag des 11. November 1914
traf Plüschow mit der Eisenbahn in
Nanking ein, die er ab Jang-dschou-
fou benutzt hatte. General Liu verab-
schiedete sich erst hier von ihm.

Auf dem Bahnhof von Nanking wurde
Plüschow vom Kommandanten und den
Offlzieren des Torpedobootes "S 90"
empfangen, dessen Besatzung auf dem·
Ausstellungsgelände der Stadt interniert
war. Plüschow schrieb darüber in seinem
Buch:

r{ 1.

Erster und bisher einzig bekannter Brief, der am 6. November 1914 mit dem "Flieger von Tsinqtau",
Gunther Plüschow, per Flugzeug aus dem belagerten Tsingtau herausgeflogen wurde. Handschrift-
licher Ankunftsvermerk in Schanghai vom 12.11.1914. Der Brief wurde von Plüschow persönlich im deut-
schen Generalkonsulat übergeben. Zustellung an die Empfängerin durch Bote. Der chinesische Vel-
merk wiederholt die Straßenbezeichnung. Auf der Rlickseite des Briefes ist lediglich der Absender aus
Tsingtau angegeben. Der Vermerk "Feldpost" fehlt.

878



"Auf dem Bahnhof wurde mir von Kapi-
tänleutnant Brunner, dem Kommandan-
ten des alten Torpedobootes ,S 90' und
von seinen Offizieren ein herzlicher Emp-
fang zuteil. In Wagen fuhren wir ZiU den
Gebäuden, in denen Offiziere und Mann-
schatten von ,S 90' untergebracht waren
und wo zu meinem allergrößten Erstaunen
auch für mich schon eine Koje klargemacht
war. Auf mein erstauntes F:agen wurde
mir dann von meinen Kameraden mitge-
teilt, daß ich ebenfalls interniert werden
sollte ... "
Am Abend des 11. November waren P,Ü-
schow sowie die Offiziere von "S 90" Gäste
eines deutschen Bekannten in Nanking.
Alle Offiziere hatten einen chinesischen
Soldaten als Wache und Begleiter bei
sich. Trotzdem verabschiedete sich P,Ü-
schow heimlich von den Offizieren und
konnte, ohne daß sein chineslscher Be-
wacher etwas bemerkte, zum Bahnhof von
Nanking entkommen, wo er den nach
Schanghai schon bereitstehenden fahr-
planmäßigen Zug noch erreichte.

Am 12. November 1914, 7 Uhr morgens,
kam Plüschow in Schanghai an und ließ
sich, nachdem er eine Zeitlang mit einer
Rikscha durch die Eingeborenenstadt
gefahren war, ins Europäerviertel
bringen.

Drei volle Wochen blieb P:üschoN in
Schanghai, lebte wenigstens unter fünf
verschiedenen Namen um sich einer In-
ternierung zu entziehen, und fuhr am 5.
Dezember 1914, ebenfalls unter falschem
Namen, mit dem amerikanischen Dampfer
"Mongolia" über Japan nach den Ver-
einigten Staaten.
Alle diese Angaben sind aus Plüschows
Buch entnommen, die Daten sind authen-
tisch. Aus erklärlichen Gründen hat Plü-
schow aber nicht alles gesagt. So hat er
die Reise von Nanking nach Schanghai
zwar al!eine unternommen, aber in einem
anderen Zugabteil war "in seiner Beglei-
tung" einer der Offiziere von "S 90",
denn die Bewachung der Kassette mit
den Geheimdokumenten mußte durch zwei
Offiziere erfolgen, bis sie beim deutschen
Generalkonsulat in Schanghai abgegeben
war. Plüschow hat auch nicht angegeben,
daß er persönlich im 'deutschen General-
konsulat Meldung gemacht hat da er, wie
schon erwähnt, noch immer' von den
Chinesen interniert werden sollte und eine
"amtliche" Vorsprache beim Generalkon-
sul mit Sicherheit diplomatische Schwierig-
keiten zur Folge gehabt hätte.

Aus Archiv-Dossiers des deutschen Ge-
neral-Konsulats in Schanghai aus der
fraglichen Zeit geht eindeutig hervor,
daß Plüschow und ein Begleitoffizier
(Leutnant zur See Grosse) am 12. No-
vember 1914 vormittags "dienstliche
Dokumente und verschiedene Privat-
Postbriefe aus Tsingtau" übergaben.
Die "Privat-Postbriefe" wurden inner-
halb Schanghais durch Boten des Ge-
neralkonsulats zugestellt.

So ist der jetzt mit der .Pnaetke-Korre-
spondenz" aufgefundene Brief mit dem
handschriftlichen Ankunftsvermerk "d. 12.
11." das erste Belegstück der "Tsingtau-
Luftpost".
Der Absender, Oberstabsarzt Viktor
Praefke, war Arzt im "Lazarett Hochschule"
und mit Plüschow persönlich bekannt.
Beide trafen sich vor dem Flug Plüschows
im Offizlerskaslno, wo sich Plüschow am
Abend des 5. November verabschiedete
und dabei auch den Brief für die Frau des
Oberstabsarztes erhielt. Praefkes Frau war
im August 1914 von Tsingtau nach
Tsinanfu abgereist, später nach Schanghai.
Gerade die Unscheinbarkeit des Briefes
(kein Poststempel, die Angabe "Feldpost"
fehlt) erklärt, warum erst jetzt ein
wirklich verbürgter Beleg der Plüschow-
Flugpost gefunden wurde. Und nur die
vollständig erhaltene Korrespondenz gibt
den Beweis, daß der Brief mit dem
Flugzeug befördert ist, denn zwischen
dem 6. und 12. November 1914 gab es
keine andere Verbindung zwischen Tsing-
tau und Scbanqhai.
Der Vermerk (senkrecht) auf der Vorder-
seite des Plüschow-Flugbriefes ist die
chinesische Wiederholung des Empfän-
gers. Auf der Klappe des Umschlages auf
der Rückseite ist lediglich der Absender
"Oberstabsarzt Praefke, Tsingtau," angege-
ben.
Schon Ende der fünfziger Jahre sch rieb
in einem Artikel, vermutlich in der "Samm-
ler-Lupe", der damalige Leiter der Ar-
beitsgemeinschaft "Kriegsgefangenen post
Japan", Herr W. Förste aus Stade, daß
Gunther Plüschow die mit dem Flugzeug
aus Tsingtau herausgebrachte Post "teils
persönlich ausgeliefert und teils durch
Garantiepersonen der chinesischen Post
übergeben" habe. Die "Garantieperson"
könnte der M.issionar in Haichou, Dr.
Morgan, gewesen sein. Es ist aber auch
möglich, daß die mitgebrachte Post in
Nanking aufgegeben wurde. Bis Schanghai
hat Plüschow nur wenig Post mitgenommen.
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Feldpost nach Tsingtau und Schanghai
Vor und nach dem 13. September 1914

Mit der Einführung der Feldpostfreiheit
für Angehörige der Streitkräfte in der
Heimat zu Anfang August 1914 galt die
gleiche amtliche Verfügung sowohl für das
Gebiet von Kiautschou als auch bei den
in Ch ina bestehenden deutschen Postäm-
tern und -agenturen. Und da viele der
nach Tsingtau eingerückten Wehrpflichti-
gen aus Städten Chinas kamen, in denen
deutsche Postämter bestanden, kommt
Feldpost vor, die mit Stempeln dieser
Postämter in China abpestarnpe.t und nach
dem Schutzgebiet gerichtet ist.

Man unterscheidet bei Feldpost, die
nach dem Schutzgebiet adressiert Ist,
verschiedene Gruppen:

1. Fel-dpost von deutschen Postämtern
in China, die jedoch nur bis zum 13.
September 1914 bis ins Schutzgebiet
durchgekommen ist, ab dem 14. Sep-
tember 1914 entweder in Tsinanfu
oder in Schanghai liegen blieb, später
nachgeschickt (nach Japan) oder an
die Absender zurückgegeben wurde.

2. Feldpost von Deutschland nach
Tsingtau oder -an andere Orte inner-

halb des Schutzgebietes. Die we-
nigen Feldpoststücke. .die von Deutsch-
land nach dem Schutzgebiet ab-
geschickt wurden, kamen jedoch ent-
weder nicht durch oder so spät an,
daß sie ebenfalls nach Japan in die
Gefangenenlager nachgeschickt wer-
den mußten.
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Feldpost deutscher Postämter in China gelangte
letztmals am 13. 9. 1914 bis nach Tsingtau.
Alle danach tür Tsingtau noch ankommende
Post blieb in Tsinanfu oder Schanghai liegen.
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3. Feldpost aus Deutschland nach Orten
in China mit deutschen Postäm-
tern (also außerhalb des Schutz-
gebietes von I<iautschou), die nach
dem Verlust Tsingtaus an Angehörige
der unter dem Schutz der Genfer
Konvention stehenden Verbände (Sa-
nitätstruppen) nicht in Gefangenschaft
nach Japan gebra~hten sondern nach
China entlassenen Soldaten gerichtet
ist.

Zu Punkt 1: Am 13. September bestand
die letzte Möglichkeit, Post mit der Gou-
vernementspinasse über die Kiautschou-
Bucht in das Schutzgebist zu bringen, da
an diesem Tage die letzte Bahnverbindung
zwischen Tsinanfu und K'autschou-Stc:dt
bestand. Alle später ankommende Feld-
post für Tsingtau blieb in Tsinanfu oder
Schanghai bei der deutschen Post liegen.

Zu Punkt 2: Jede Feldpost in Deutschland
wurde nur befördert, wenn sie ausschließ-
lich mit deutschen Posteinrichtungen trans-
portiert werden konnte. Theoretisch wäre
also der Versand von Feldpost nach
Tsingtau, der den Umständen entspre-
chend .auch mit anderen als deutschen
SchiHen hätte erfolgen müssen, nicht mög-
lich gewesen. Trotzdem kommen Fel-dpost-
stücke vor, die aber meistens beim Marine-
Postbüro in Berlin abgewiesen wurden
und, mit entsprechenden Stempeln ver-
sehen, zurück an die Absender gingen.
Der in Berlin benutzte Abweisungsstempel
hatte folgenden Wortlaut: "Sendung ist
in Ermangelung einer I Beförderungsge-
legenheit zurückgehal- / ten. Empfänger ist
wahrscheinlich / kriegsgefangen. Neuauf-
gabe als Gefan- / genensendung wird an-
heimgestellt. / Marine-Postbureau." Dieser
Stempel wurde bisher jedoch nur auf
Feldpost nach Tsingtau gefunden, die erst
nach der Übergabe des Schutzgebietes an
die Japaner von Deutschland abgeschickt
wurde. Alle Feldpost, die vor der Kapitu-
lation nach Kiautschou abging, ist erst so
spät in China angekommen, daß sie nach
Japan nachgeschickt werden mußte. Dafür
wurden (von japanischen Poststellen) fol-
gende Leitstempel verwandt:" Matsuyama",
.Fukuoka", "Osaka", .Kurnarnoto" und
andere. Alle diese Namen sind Orte in
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Vor- und Rückseite eines Feldpostbriefes von Tsinanfu nach Tsingtau. Da die letzte Postverbindung
in das Schutzgebiet hinein am 13.8.1914 bestand, wurde der Brief am 21.1.1915 dem inzwischen nach
Schanghai verzogenen Absender zurückgeschickt.
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Im Juni 1915 verließen die aus Tsingtau nach Schanghai entlassenen Arzte und Sanitätssoldaten teilweise
China und fuhren über die USA und Skandinavien zurück in die Heimat. Feldpost aus Deutschland
an die Tsingtaukämpfer in Schanghai ist möglich. Der abgebildete Brief erreichte den Empfänger nicht
mehr und wurde, ebenfalls portofrei, nach Deutschland zurückgeschickt.
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san Franc1eco Ca1!! July 1 1915

Ober8te.bse.r~t praefke

Telegramm aus San F(an-
zisko an den begleitenden
Arzt, der einen Rotkreuz-
Transport mit aus Tsingtau
evakuierten Frauen und
Kindern sowie Kranken
über die USA und Skan-
dinavien nach der Heimat
brachte.

A T & S F

Eonductor g&X'Jn8.nRed ürcee special

Dodge City xee ,
Keine lungenentzuendung f1eberfrei

huaten gebessert

Gruse Wargs.ret ...

Japan, in denen Gefangenenlager waren.
Nach der Übergabe Kiautschous wurden
von den Japanern Lagerlisten bekanntge-
geben und auch an die deutschen di-
plomatischen Vertretungen und Pcstä-nter
in China mitgeteilt, so daß man auch dort
wußte, wohin die Verteidiger von Tsing-
tau aus gekommen waren und wohin noch
ankommende Post nachzuschicken war.

Zu Punkt 3: Von den Japanern wurden
zwischen dem 24. und 29. November 1914
zwei "Rotkreuz-Transporte" nach China
entlassen, denen neben Zivilpersonen auch
alle Angehörigen der Verbände angehör-
ten, die entsprechend der Genter Konven-
tion nicht in Gefanqenschaft .abqeführt wer-
den durften (Krankenschwestern, Sanitäts-
personal und Ärzte) usw. In Tsinanfu teilten
sich die beiden Transporte in zwei Grup-
pen: dle eine gang nach Tientsin, wo
ein "Ostasiatisches Sanitäts-Detachement
Tientsin" im dort schon viele Jahre be-
stehenden deutschen Krankenhaus gebil-
det wurde, die andere Gruppe ging nach
Schanghai, wo sie sich beim deutschen
Generalkonsulat meldete. Von Schanghai
aus verließ im Juni 1915 ein "Rotkreuz-
Transport" China, der über die USA und
Skandinavien nach Deutschland zurück-
kehrte. Auch diesem Transport gehörten
Zivilisten und Mi'ltärärzte sowie Sanitäter
aus Tsingtau an.

Üblicherweise wurde nach dem Verlust
des Schutzgebietes vcn Deutschland aus
alle Post an die noch in China befind-
lichen deutschen Soldaten (Gesandtschafts-
schutzwache Peking sowie Sanitätsperso-
nal in Tientsin und Schanghai) über das

.Auslandspostamt in Frankfurt am Main"
geleitet. Diese Post war bestimmungs-
gemäß zu frankieren. Es sind jedoch auch
Feldpostbriefe bekannt, die, ebenfalls über
das Auslandspostamt in Frankfurt geleitet,
im Juni und August 1915 beim deutschen
Postamt in Schanghai eintrafen und dort
einen Ankunltsstempel bekamen, bevor
sie an die Empfänger weitergegeben wur-
den. Weil jedoch einige dieser Feldpost-
briefe an einen Arzt aus Tsingtau gerichtet
waren, der schon die Heimreise mit dem
im Juni Schanghai verlassenden Hotkreuz-
Transport angetreten hatte, gingen sie -
wiederum portofrei - nach Deutschland
zurück.

C- -".

.' •• ' t._---
r'i...:
~,:.
r····f~·Jf....r ."I1/"'1Utf_

;' '., t·••••_ \:-..
10- ·_1 •.•••L.- ',~

.,
, \

.• ~ .•••... , _ 1. '-o:{

Feldpost von Darmstadt nach Tsingtau. Beim
Marine-Postbüro in Berlin an den Absender
zurückgewiesen (entsprechender Kastenstempel).
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(1) The Priscner's Barreck of Tattungeben. (2) Couvaying of the prisoner,
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Bild oben: Moltkebaracken in Taitungtschen, die von 1914 bis 1915 von den Japanern als Gefangenen-
lager benutzt wurden. Bild unten: Gefangene und japanische Bewachungssoldaten.

Interniertenlager "Tsingtau" 1914/15
In den "Moltkebaracken" Taitungtschen

Schon wenige Tage nach der Übergabe
des Schutzgebietes von Kiautschou am 7.
November 1914 wurden alle Deutschen,
die als Soldaten von den Japan srn in
Tsingtau gefangengenommen worden
waren, in der Schatsykoubucht eingeschifft
und nach Japan in Gefangenenlager ge-
bracht. Dort blieben sie bis 1920, ehe sie
heimkehren konnten.

Für die in Tsingtau zurückgebliebenen
deutschen Zivilisten wurde sofort nach dem
Einmarsch der Japaner eine strenqe Be-
wegungseinschränkung angeordnet, da,
Verlassen der Stadt wurde ve beten,
nachts durften die Wohnungen nicht ver-
lassen werden. Wegen der Unterbrechung
des Bahnverkehrs der Schantungbahn war
es auch nicht möglich, daß die Deutschen,
die Tsingtau im August verlassen hatten,
wieder zurückkehren konnten.
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Noch im November richteten die Japaner
in den Moltkebaracken (nahe Taitung-
tschen) ein Interniertenlager ein, in das
auch die 76 schwerverwundeten deut-
schen und österre'chischen SOldaten ein-
geliefert wurden, die später in englische
Gefangenschaft nach Hongkong und Au-
stralien kamen.
Hauptzweck des Interniertenlagers Tsinq-
tau war allerdings die Unterbringung der-
jenigen Deutschen, die, oft nachts aus
ihren Wohnungen herausgeholt und fest-
genommen, einem langen Verhör unter-
zogen wurden.
Man wollte, japanischen Angaben ent-
sprechend feststellen, ob noch militäri-
sches Personal in Tsingtau zurückgeblie-
ben war. Viele der tage- oder wochen-
lang in den Moltkebaracken internierten
Deutschen wurden nach Japan in Ge-



Karte von Hankau an einen in Tsmqtau in Ge-
fangenschaft geratenen und nach Matsuyama in
Japan gebrachten Offizier.

fangenschaft abtransportiert, andere dage-
gen wieder ent:assen. Zeitweise wurden
auch Frauen interniert, alle Frauen konn-
ten jedoch wieder nach Tsingtau zurück-
kehren.
Während der Zeit der Internierung in den
Moltkebaracken, die beim Moltkeberg
nahe bei Taitungtschen lagen, hatten die
Festgehaltenen die entsprechend den Be-

stimmungen c4es Roten Kreuzes zuge-
sicherte Portofreiheit für ihre anfallende
Post und es sind auch Briefe und Karten
erhalten, aus deren Text und Anschriften
hervorgeht, daß sie während der Zeit der
Internierung in Tsingtau geschrieben oder
empfangen worden sind. Als Absender
finden sich Namen von festgehaltenen
Männern sowie von Frauen.
Wie lange dieses Interniertenlager bestand
ist nicht bekannt. Die 76 Verwundeten
wurden am 9. Februar 1915 von den Eng-
ländern nach Hongkong, später nach Liver-
pool in Australien gebracht. Die Aktion der
Japaner, trotz .allern in Tsingtau noch Deut-
sche zu finden die an den Kämpfen ak-
tiv teilgenommen hatten, war im Vor-
sommer 1915 abqeschlossen.
Bis dahin waren auch alle deutschen Mili-
tärpersonen nach Japan gebracht worden,
die nach dem 7. November 1914 zur Ab-
wicklung oder Über.gabe militärischer Ein-
richtungen von den Japanern in Tsing-
tau zurückgehalten worden und ebenfalls
in das Interniertenlager "Moltkebaracken"
eingewiesen worden waren.
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ZEITPLAN
der "Tsingtau-Kriegspost"

31. 7. Der Belagerungszustand über
Tsinqtau wird von Gouverneur
Kapitän zur See von Meyer-Waldeck
verhängt. - Nachts trifft ein Teil des
Ostasiatischen Marine-Detachements
aus Tientsin ein.

1. 8. Deutsch land erklärt Rußland den
Krieg.

2. 8. Vollständige Mobilmachung in Tsinq-
tau, gesamte Reserve einberufen.
SMS Jaguar läuft ein.

3. 8. Teile des Ostasiatischen Marine-
Detachements aus Peking (Gesandt-
schaftsschutzwache treffen in Tsinq-
tau ein. - SMS Iltis außer Dienst ge-
steilt.

4. 8. Die ersten Reservisten aus China
treffen, über Tsinanfu kommend,
in Tsingtau ein.

6. 8. SMS Emden und SM Hilfskreuzer
Prinz - Eitel - Friedrich verlassen
abends Tsingtau.

8. 8. Sämtliche Angehörigen der Land-
wehr in Tsingtau und im übrigen
China werden eingezogen.

9. 8. Ein Teil der Besatzung von SMS
Tsingtau triff, aus Kanton kommend,
im Schutzgebiet ein.

10. 8. Ein Teil der Besatzung von SMS
Otter triff aus Nanking ein, wo das
Kanonenboot aufgelegt wurde.

19. 13. Japan stellt Deutschland ein Ulti-
matum zur bedingungslosen Über-
gabe des deutschen Schutzgebietes
an Japan. - Der erste Zug mit Frau-
en und Kindern verläßt Tsingtau.

21. 8. Dampfer Paklat verläßt mit 260
Frauen und Kindern Tsingtau und
wird von 'den Engländern nach
Weihaweigebracht. Später Weiter-
fahrt bis Tientsin.

22. 8. Der kaiserliche Gouverneur schickt
Kaiser W,ilhelm ein Telegramm:
"Einstehe für P,flichterfüllung bis
aufs äußerste." - Letzt bekanntes
Datum der Verwendung der Bahn-
poststempel der Bahnpost auf der
Schantungbahn .Tslnqteu-Tstnantu".

23. 8. Ableuf des japanischen Ultimat.ums.
27. 8. Um 8.30 Uhr morgens erscheinen die

ersten japanischen Kriegsschiffe und
beginnen mit der Seeblockade
Tsingtaus. Der japanische Befehls-
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haber der Blockadeflotte schickt
einen Funkspruch an den Gouver-
neur und erklärt, daß die Blockade
verhängt ist. GleichzeiNg Aufforde-
runq, .daß Fremde Tsingtau ver-
lassen.

30. 8. Einstellung des Bahnverkehrs der
Schantungbahn aus dem Schutzge-
biet heraus. An «ier Grenze zur 50-
km-Zone werden einige Brücken ge-
sprengt, andere gehen durch Un-
wetter zu Schaden.

31. 8. Wegen der Einstellung des Bahn-:
verkehrs wird von Gouverneur
Meyer-Waldeck befohlen, eine Pinas-
senverbindung zwischen Tsangkou
und Taputur einzurichten, auf der
auch alle Post zu befördern sei.

4. 9. Unterbrechunq der Telegraphen-
strecke zwischen Tsingtau und
Tsinanfu 'durch heftige Regenfälle.

7. 9. Erste Landungen von japanischen
Landtruppen bei Lungkou, einLge
Tage vorher waren japanische Sol-
daten schon bei Laitschoufugese-
hen wonden.

10. 9. Die Japaner landen auch bei Wang-
kuo-tschuanq.

11. 9. Der Leiter ·des deutschen Post-
amtes in Tsingtau, Philipp, gibt amt-
lich für das ganze Schutzgebiet be-
kannt, daß "in den nächsten Tagen"
damit zu rechnen sel, daß keine
Post mehr nach Adressaten außer-
halb des Schutzgebietes angenom-
men werden könne. - Die japani-
schen Angriffstruppen in der "Neu-
tralen Zone" festgestellt.

13. 9. Wahrscheinlich .an diesem Tag wurde
erstmals amtlich die Annahme
von Post nach Adressen außerhalb
des Schutzgebietes eingestellt, bis
zum 17. 9. jedoch wunde noch we-
nigstens zweimal die Postannahme
verlängert. - Letzte Zugverbindung
der Schantungbahn zwischen Tsi-
nanfu ,und Kiautschou-Stadt. Damit
letzte Post ins Schutzgebiet hinein-
qelanqt, idanach kam nichts mehr
oMi-ziell durch bis Tsingtau.

14. 9. Japanische Truppen schließen auch
die Landblockade, damit Beginn der
Belagerung des Schutzgebietes. -
Telegraphenverbindung der Schan-
tungbahn wieder klar. - Japaner bei
Lantsun und .an der Bahnlinie. Vor-
huten stoßen über Klautscheu-
Stadt bis zur Küste bei Taputur vor.



15. 9. Entsprechend Punkt 2 des japani-
schen Ultimatums sollte am 15. Sep-
tember 1914 das Schutzgebiet be-
dingungslos übergeben worden sein.

J

16. 9. Die zuletzt nur noch unregelmäßig
über die Kiautschoubucht verkeh-
rende Gouvernementspinasse unter-
nimmt die letzte Fahrt. - Die Japaner
rücken mit stärkeren Kräften bis
Kiautschou-Stadt vor.

17. 9. Beim Ausbruch durch den japani-
schen Belagerungsring am Abend
des 17. September wird zum ersten-
mai Post aus dem Schutzgebiet her-
ausgeschmuggelt. Am Morgen war
den Truppen bekanntgegeben wor-
den. daß noch einmal, allerdings
nur bis 10 Uhr früh, Briefe und
Postkarten angenommen werden
könnten.

18. 9. Die Japaner erreichen die Grenze
des Schutzgebietes bei Liuting und
besetzen den Hotung-Paß. Die chi-
nesischen Späher weichen bei ihren
Ausbrüchen auf andere Schleich-
wege aus, u. .a. über die Insel Yintu
sowie über Kap Jäschke. - Die
Japaner unterbrechen die Bahn-
telegraphenlinie zwischen Tsingtau
und Tsinanfu.

19. 9. Auch Taputur und fast die gesamte
dem Schutzqebiet gegenüberlie-
gende Küste der Kiautschoubucht
von den Japanern besetzt.

20. 9. Amtliche Elnfühnrnq der militäri-
schen Zensur .aller Tsingtau noch
verlassender Post.

22. 9. ~aumi von den Japanern besetzt,
die in den nächsten Tagen auch die
Schantungbahn aufrollen: 25. 9.
Weihsien, 6. 10. Tschingtschoufu,
7. 10. Tsinanfu erreicht. '

26. 9. Einstellung der Annahme jeglicher
Post, die das Schutzgebiet noch ver-
lassen soll. Lediglich Briefe inner-
halb der japanischen Einschließung
sollen noch angenommen werden,
wozu aber kaum ein Bedürfnis be-
steht.

29. 9. Vermutlich ab diesem Tag stem-
pelte die deutsche Post in Tsingtau
noch anfallende Post nach Adressen
außerhalb des Schutzgebietes nicht

mehr. Einige wenige bekannte und
heute noch erhaltene Briefe wurden
durch die chinesische Kundschafter-
kompanie noch aus Tsingtau her-
ausgebracht.

10.10. Major Dinkelmann und Hauptmann
König gelingt der Ausbruch aus dem
Schutzqebiet unter Mitnahme von
Geheimdokumenten und Post.

17.10. SM Torpedoboot "S 90" durchbricht
die japanisch-britische Blockade-
flotte und versenkt einen japani-
schen Kreuzer. Rückkehr ins Schutz-
gebiet nicht mehr möglich, deshalb
Selostversenkunq. Die Besatzung
kommt nach Nanking in Internierung.

30.10. Letzter gelungener Durchbruch von
Chinesen durch die japanischen
Linien, wobei auch zum letzten mal
Post auf dem Landweg aus dem
Schutzgebiet herausgekommen ist.
Der "Post-Chinese" erreichte mit
seinen Briefen erst am 16. 11. 1914
das deutsche Postamt in Tsinanfu,
wo der Stempel auf die wenigen
Briefe abgeschlagen wurde, deren
Herkunft aus Tsingtau lediglich am
schrjttllchen Absender sowie an den
Zensurvermerken zu erkennen ist.

6.11. Gunther Plüschow verläßt mit sei-
nem Flugzeug Tsingtau und nimmt
Geheimdokumente und einige ihm
persönlich übergebene ,Briefe mit. -
Im Laufe des Tages wurden beim
deutschen Postamt noch Briefmar-
ken 'und ·Ganzsachen gefälli.gerweise
gestempelt, oanach die Poststempel
ins Meer geworfen.

7. 11. Übergabe des Schutzgebietes.

10.11. Eine Kommission der japanischen
Feldpost triUt zur Übernahme des
bisheriqen deutschen Postamtes ein.

17. 11. Einrichtung einer japanischen Feld-
post im bisherigen deutschen Post-
gebäude und Aufnahme des japani-
schen Postdienstes zunächst nur für
Japaner.

24. 11. Freigabe des Postdienstes auch für
zurückgebliebene deutsche Zivili-
sten. Es werden japanische Post-
werteeichen mit japanischem Auf-
druck "China" verwendet.
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Feldpost des Ersten Weltkrieges ist aus den meisten deutschen Kolonien schon lange bekannt, aller-
dings ist sie sehr selten. Nun wurden erstmals auf einer Berliner Auktion zwei Feldpostbriefe aus China
versteigert, die nicht von Angehörigen der in Nanking internierten Besatzung des Torpedobootes "S 90"
abgeschickt wurden. Man muß also registrieren: von den deutschen Postämtern in China wurde auch
Feldpost abgefertigt, die nicht zum Sammelgebiet "Tsingtau-Kriegspost" gehört.

"Berichte für Kolonialbriefmarkensammler", herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft der Sammler
Deutscher Kolonialpostwertzeichen im Bund Deutscher Philatelisten. Leitung: K.-H. Meyer, 78 Freiburg,
Franz-Liszt-Straße 7. Geschäftsführer: Ernst Burk, 44 Münster, Hörsterstraße 7. Berichte: Josef Schlimgen.
53 Bonn-Beuel 1, Auguststraße 39.
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